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Landesfeuerwehrtag in Mannheim betr .
Um widersprechenden Gerüchten zu begegnen sei hiermit bekannt gemacht , daß der im Mannheimer

Programm sür Sonntag , K . September ds . IS . , nachmittags vorgesehene Umzug quer durch Mannheim
bestimmt stattsindet .

Anzug : Große Uniform ; also Helm mit Beil , Orden und Ehrenzeichen .
Das Rauchen während des Umzugs und das Mitnehmen von Frauen und Kindern ist strengstens

untersagt .
Heidelberg , 1« . August 1931 .

Der Präsident :

. Ueberle , Branddirektor .

Linlselung rum L. sni > es § euen « » eki ' 1sg

Die mit der Durchführung des 30 . Badischen Landesfeuerwehr -
Berbandstages beauftragte Freiw . Feuerwehr der Hauptstadt
Mannheim lädt die badischen Fellerwehrkameraden sowie alle
Freunde des Feuerwehr - und Rettungswesens zu dem Ver¬
bandstag am 4 ., l>. , g. und 7 . September ds . Js . herzlichst ein .

Der diesjährige Laudesfeuerwehr -Verbandstag fällt in eine
Zeit schwerer wirtschaftlicher Not , die sowohl auf unserem ge¬
samten Volke , wie auch auf dem Einzelnen lastet . Wir wissen,
daß leider viele unserer Feuerwehrkameraden unter der Un¬
gunst der Wirtschaftslage zu leiden haben und bedauern , daß
manche durch die Verhältnisse gezwungen sind , sich die Teilnahme
an unserem Verbandstag zu versagen . Umsomehr bitten mir
diejenigen Kameraden , welche die Teilnahme ermöglichen kön¬
nen , im Interesse unserer idealen Sache doch recht zahlreich in
Mannheim zu erscheinen .

Unser Verbandstag dient in erster Linie dem Ziel , unsere
Arbeit auf dem Gebiete des Feuerlöschwesens zu fördern . Er¬
fahrungen auszutauschen und Anregungen zu vermitteln . Er
soll fernerhin die Möglichkeit geben , die Kameradschaft unter den
badischen Feuerwehrleuten zu pflegen . Schließlich sollen die
Teilnehmer in Mannheim neue Eindrücke sammeln , welche die
„schöne Stadt am Rhein und Neckar" auf den verschiedensten Ge¬
bieten in reichem Maße vermitteln kann .

Wir hoffen , daß unser Wunsch, recht viele Kameraden bei
uns begrüßen zu können , sich erfüllen wird .

Mit kameradschaftlichem Gruß !
Freiwillige Feuerwehr Mannheim.

Wolf . Kommandant .

Liebwerte Kameraden !
Verehrte Freunde nnd Gönner !

Die Durchführung des 30 . Bad . Lanöesfeuevwehrtages wurde
der Freiw . Feuerwehr der Stadt Mannheim übertragen . Diese
Tagung wird am 6. , 6 . und 7. September d . I . stattfinden . Wir
laden hiermit alle Feuerwehrkameraden sowie Freunde und
Gönner des Feuerwehr - und Rettnngs -wesens hierzu höflichjt ein
und bitten Sie . der Stadt Mannheim und uns an diesen Tagen
die Ehre ihres Besuches >zu geben . Die Wehr und die allzeit
seucrwehrsreundlich gesinnte Bevölkerung Mannheims werden
alles aufbieten , diese Tagung würdig und lehrreich zu gestalten
und allen Teilnehmern frohe und genußreiche Stunden zu bie¬
ten . Die Tagung soll eine allgemeine Kundgebung des ernsten
Willens sein , Volksvermögen und Heimat vor Vernichtung oder
Schädigung durch entfesselte Naturgewalten,zu schützen »nd das
Feuerwehr - und Rettungswesen als wichtigen Zweig der öffent¬
lichen Bolkswohlfahrt nach besten Kräften zu fördern .

Die untenstehende Zeiteinteilung gibt Aufschluß über alle
Veranstaltungen . Die Tage des k>. . 0. und 7 . September k . I .
sollen in gemeinsamer Arbeit und froher Kameradschaft weiter
bauen helfen an dem großen Werke zum Wohle Aller .

Mit kameradschaftlichem Gruß
Der Präsident :

Ueberle . Branddirektor .

zum 3« . Badischen Landesfeuer,vehrtag in Mannheim am
Freitag , den 4. September :

11 Uhr : Kranzniederlegung und Ehrung der verstorbenen
Kommandanten und des Branddirektors aus dem Friedhof .
Ab 2V Uhr : Treffpunkt in der Landkntsche .
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Samstag , den 5. September :
9 Uhr : Rathaus (Turmsaal ) Tagung des Landesaus¬schusses .
19.30 Uhr : Gemeinschaftliches Mittagessen für die Lanües-ausschntzmitglieder auf Einladung der StadtverwaltungMannheim .
15 .30 Uhr : Hauptfeuerwache: Vortrag über „Wasserver-lvrguna bei ländlichen Wehren "

, von BranddirektorMikus . — Aussprache , des Lanöesansschusses mit denVertretern des 8 . Bad . Kreisfeuerwehrverbandes und der«erschienenen Kameraden der benachbarten Länder.29 Uhr : Rosengarten ( Nibelnngewsaal) BegrüßungsabenSlProgramm besonders.)
Sonntag , den 6. September :

Montag , den 7. September :
Ab 8 Uhr : Besuch verschiedener Mannheimer Fabriken .Sehenswürdigkeiten und Feuerwachen.

. 13 .30 Uhr : Rheinfahrt .
Der Tagungsbeitrag wurde wie folgt festgesetzt: Tagnngs -

buch und Abzeichen im Vorverkauf 88 Rpfg. ; ab 4 . Sept . i RM .
Heidelberg , den 1. Angnst 199319 .

Der Präsident :
Ueberle . Branddirektor .

Heidelberg , den 1 . August 1941 .I . Vormittags Il>9 Uhr Hauptversammlung im Musensaaldes Rosengartens.
II . Vormittags 11 Uhr Hebung der Freiwilligen - und Be-Vernss- Fenerwehr Mannheim .

Landesfeuerwehrtag in Mannheim am
6 . September l93l betr.

Lvlrsnnlmsvliung .
1. Regrutzung durch den Herrn 1 . Kommandanten der frei¬willigen Feuerwehr Mannheim und de» Herrn Verbands¬präsidenten.
L. Uebergabe des Berbandsbanncrs seitens der freiwillige»Feuerwehr Kehl an das Kommando der freiwilligen Feuer¬wehr Mannheim .
3. Ernennung von 2 Schriftführern aus Mitgliedern derfreiwilligen Feuerwehr Mannheim .
1 . Abgabe der. Vollmachten und Feststellung der anwesendenstimmberechtigte« Feuerwehren.5. Anssprache über de« Geschäftsbericht .8. Bericht des Rechners über den Stand der Verbandskasse.7. Wahl von 2 Rechnungsrevisoren und deren Ersatzmänner.8. Satzungsänderung :

Antrag -es Kreisfeuerwehr -Verbandes Konstanz:
„8 7 . Absatz 2, soll dahin geändert werden , - atz die Bei¬träge nicht vom Landesausschutz , sondern von der Landcs-Delegicrten -Tagung festgesetzt werden ."9. Anträge und Wünsche.

10. Bestimmung des Ortes des nächsten Landesseuerwehrtagesim Jahre 1933.
12 bis 13.30 Uhr : Mittagessen.
14 Uhr : Aufstellung des Festzuqes in den Augusta-Anlagen .
14.30 Uhr : Zug der 11 bad. Kreisfeuerwehrverbände mitden eingeladenen Wehren benachbarter Länder quer durchMannheim zum Volksfest im Griedrichspark .

Nach Z 9 unserer Satzungen hat bei Abstimmungen jede Verbands¬
wehr eine Stimme, welche durch den betr. Kommandanten oder ein
anderes von dem Verwaltungsrat besonders dazu bevollmächtigtes Mit¬
glied abgegeben wird ; Wehren , die mehr als 100 Mitglieder zählen, für
jed >s angefangene Hundert eine weitere Stimme , jedoch nicht mehr als
3 Stimmen .

Bei der Beschlußfassung entscheidet die einfache Mehrheit der-
stimmberechtigten Mitglieder ; bei Stimmengleichheit der Präsident.

Die stimmberechtiglen Vertreter der einzelnen Feuerwehren habe»
bezüglich der Abstimmung bei der Landesversammlung an einem , be¬
sonders für sie reservierten Platz ihren Sitz zu nehmen und sich »
überdies auch durch Karten zu legitimieren.

Eine Wehr , welche verfallene Landesbeiträge nicht ch Wochen
vor einem Landesfeuerwehrtag bezahlt hat , ist an einer solchen
Tagung nicht stimmberechtigt.

Satzungsänderungen können nur in der Landesversammlung erfolgen;
zu solchen Aenderungen ist eine Mehrheit von mindestens V» der stimm¬
berechtigten Wehren erforderlich.

Der Präsident :
Ueberle , Branddirektor .

Viele unserer Kameraden haben sich bis heute nicht ent¬
schließen können, ihre Wehren neuzeitlich zu organisieren : nichtweil sie diese .Notwendigkeit für die heutige Löschtaktik nicht ein -
sehen , sondern weil sie die Beunruhigung , die eine solche Ncu-
einteilnng für ihre Wehr mit sich bringt , nnd die damit verbun¬dene Arbeit , fürchten . Vielfach ist auch der Umstand daran schuld,daß bet einer Neuorganisation ein Teil der vorhandenen Offi¬ziere nicht mehr untergebracht werden kann.Alle diese Schwierigkeiten können aber überwunden wer¬den . wenn Führer und Mannschaften von einem richtigen Feuer -
wchrgeist beseelt sind , wenn jeder bereit ist. zur Erhöhung der
Echlagfertigkeit der Wehr beizutragen .Bei einiger Aufklärung wird jeder Feuerwehrmann einse-
hen , daß die bisherigen Facheinheiten. wie Rettungs - , Leiter-,Hydranten - und Spritzenmannschaft nicht mehr zeitgemäß sind,daß dis veraltete Einteilung einen raschen Löschangriff sehr er¬
schwert , daß die Ausbildung zum Einheitsfeuerwehrmann nichtmehr länger hinansgeschoben werden darf.Kleinere Wehren müssen daher heute anstelle vorgenannterFacheinheiten die G e r ä t e g r u p pe n" mit ihren Obmän¬nern unter gemeinsamer Führung eines Offiziers , der wiederdem Hauptman » der Wehr unterstellt ist. treten lassen .Wehren mit 58 bis 100 Mann und mehr formieren sich zu
„Kompagnien "

, die einzelnen Gerätegruppen zu „Zügen ",deren Ausrüstung mit Rettungs - und Löschgeräten ein selbständi¬ges Eingreifen in jedem Brandfalle ermöglicht. Die Geräte -
grnppenführer sind Obleute, die Zugführer Offiziere , die wiedereinem Hauptmann als Kompagniesührer unterstellt sind , lieber
den Kompagnien steht der Kommandant.Rettungs -, Steig - und Löschgeräte getrennt in einzelnenZügen znsammensassen , halte ich nicht für richtig , vielmehr soll¬ten sämtliche Arten von Geräten in den einzelnen Zügen vor¬handen sein , damit jeder Zug . unabhängig von anderen Zügen,alle ans der Brandstelle vorkommenden Aufgaben ausführenkann. Einheitsausbildung , Gruppeneinteilnng und die selbst¬ständigen Löschziige haben sich überall glänzend bewährt .

Züge mit Weckerlinie -Anschluß sollten Weckerlinie-Löschzügegenannt werden.

Kleineren Wehren und auch den Löschmannschaften mutz wei¬ter die Organisation eines sogen . „Vortrupps " aus hierfür
besonders geeigneten Männern , auf welche man sich bei Tag nnd
Stacht verlassen kann , immer wieder empfohlen werden . Diese
Einrichtung bedingt nur eine kleine Umstellung, die mit keinen
Kosten verbunden und daher auch in heutigen schlechten Altenüberall möglich ist . ( Siehe Artikel Feuerschutznetze oder Vvr -
trpups "

, B . F .-Z . Nr . 11 vom 1 . Juni 1M1 .)
Wenn aber auch dis vollkommenste Einrichtung dieser Art

geschaffen ist . so darf darum doch der Haupttrupp , also die eigent¬
liche Kampfabteilung der Feuerwehr , nicht etwa vernachlässigtwerden. Mag es auch oftmals dem Vortrupp gelingen , das Feu¬
er vor dem Eintreffen ! des Hanpttrupps zu unterdrücken, so treten
doch Fälle ein, in denen ihm dies nicht möglich ist oder wo er nur
Kraft genug besitzt, den Brand am Weiterschreiten zu verhin¬dern . ohne imstande zu sein , ihn allein zu bewältigen.Der Rückhalt im Kampfe und das Hauptmachtmittel zur
Unterdrückung der Brände bleibt stets die - eigentliche Feuerwehr
oder Löschmannschaft . Sie müssen daher mit Geräten von aus¬
reichender Zahl und Güte ausgerüstet sein , ihre Schlagfertigkect
und Leistungsfähigkeit muß ständig vervollkommnet werden durch
Verbesserung der Feuermelde - und Alarmeinrichtung , sowie durch
richtige Organisternng der vorhandenen Löschkräfte , durch stän¬
dige Ansbitdung und Uebuna der Führer und Mannschaften.

Namentlich ist auf die EinhettsauSbildung sämtli¬
cher Wehrmänner größter Wert zu legen. Die Mannschaften
sind an sämtlichen Geräten anszubilden .

Durch die nur einseitige Inanspruchnahme des einzelnen
wird die Leistungsfhigkeit vieler Feuerwehren künstlich ver¬
mindert .

Die Einteilung in Fach- nnd Feuerwehrmänner ist nun
einmal überlebt ! Sie erschwert und verzögert den Angriff . In
der neuzeitlichen Organisation , in den Löschzügen einer Wehr
gibt es keine Rettungs - , Leiter- , Hydrantenmannschaften u . dgl ..
sondern nur noch Feuerwehrmänner . Jeder soll grund¬
sätzlich alles können und alles machen , was die Brandstelle ver¬
langt . Nur die E i n h e i t S ausbildnng nicht mehr die Fach¬
ausbildung hat heute noch eine Berechtigung!
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Daß bis Einheitsausbildung nicht von heute auf morgendurchzuführen ist , ist selbstverständlich . Aber einmal muß mit der -lelben , begonnen werden . Man mutz seine Wehr neu organisie¬ren , wenn man nicht rückständig bleiben will !Und nun einige Worte zu den sehr interessanten Betrachtun¬gen unseres Kameraden Kommandanten Haas , St . Georgen imschwarzwald . über Organisationsfragen in Nr . 14 der Bad .Feuerwehrzeitung vom IS. Juli 1981 .Neben den Weckerlinielöschzügen wird auch der restliche Teileiner Wehr , die Reserve , bei einem Großfeuer die in sie gesetztenErwartungen erfüllen , wenn die Organisationsfrage den örtlichenVerhältnissen entsprechend richtig gelöst ist. In den meisten un¬serer Wehren ist die derzeitige Organisation schon lange nicht mehr
.zeitgemäß und man kann daher nicht von einem Uebergan -gs -ftaüium reden . Was in Württemberg möglich ist . muß auch inBaden möglich sein . Ob an den Geräteanschaffungen Amtskör¬perschaften und Branökasse . oder Laudesfeuerwehrkasse und Ge¬
bäudeversicherungsanstalt sich finanziell beteiligen , bleibt sichgleich, es fehlt vielfach nur an dem Willen mit der Zeit zu gehenund sich umzustellen .

Die Wecker-linielöschzüge der freiwilligen Feuerwehren mitt¬lerer und kleinerer Städte . 1 oder 2 Löschzüge mit getrennterAlarmschleife in einer Kompagnie vereinigt , bilden Gefechtsein¬heiten wie bei den Berufsfeuerwehren .
Dieselbe Organisation muß auch bei dem übrigen Teil derWehr , bei den weiteren Kompagnien , die die Reserve bilden ,öurchgeführt werden : ö . h. die einzelnen Gerätegruppen sind zueinem oder zu zwei Zügen zusammenzufassen , deren Ausrü¬

stung mit Rettungs - und Löschgeräten ein selbständiges Ein¬greifen in jedem Brandsalle (Großseuer ) ermöglicht .
Daß die Kompagnie mit Weckerlinie in erster Linie mit einer

leistungsfähigen Auto - bezw. Motorspritze ausgerüstet wird , ist
selbstverständlich , schon wegen raschester Ueberlanöhilfeleistung .Dagegen wäre verfehlt , die weiteren Kompagnien , also das Gros
oder die Reserve , mit mehr oder weniger alten Geräten aus¬
zurüsten . Unsere heutige Löschtaktik erfordert nur wenige Lösch¬geräte . Sind die Reservelöschzüge der Kompagnien mit Hydran¬
tenwagen samt guten und genügend Schläuchen , mit Anstell -
vder besser Schiebeleiter ausgerüstet , so werden diese Löschzüge
(Gefechtseinheiten ) bei Großseuer die in sie gesetzten Erwartun¬
gen sicher erfüllen . «Voraussetzung ist natürlich gute - Führungund Ausbildung der Mannschaften an sämtlichen Geräten . Meine
Erfahrungen gehen dahin , daß die Mannschaften nicht versagen ,wenn Führer und Unterführer ihrer Aufgabe gewachsen sind .

selbstverständlich ist der Gefechtswert der W-eckerlinielösch -zügo ein größerer als der der Löschzüge der übrigen Kompagnien ,die gewissermaßen die Reserve bilden . Das liegt aber allein inder Brandstellenpraxis der Weckerlinielöschzüge . Würden ' dieReserven ebensooft znm Feuer gerufen wie die Weckerlinielösch -züge , so hätten sie denselben Gefechtswert . Die Mannschasten derReserven tragen das Gefühl in sich: uns braucht man nicht mehr :wenn cs brennt , machen es die Weckerlinienmannschaften . DieserStandpunkt ist falsch , dieses Gefühl darf man nicht aufkommenlauen , denn ohne Reserven ist Militär und Feuerwehr ohneRückhalt . Die Reserve stärkt den Angriffsgeist der Weckerlinie -löschzüge und umgekehrt . Der Brand des GlaSpalastes in Mün¬chen zeigt , daß selbst Berufsseuerwehren ohne Reserve nicht aus -kvmmen .
Es darf nicht allster Acht gelassen werden , daß die freiwilligenFeuerwehren mittlerer und kleinerer Städte mit Weckerliniekaum einen Bereitschaftsdienst , der natürlich bezahlt werdenmuß . eingerichtet haben , und daß bei Feueralarm an Sonn - und

Feiertagen , namentlich im Frühjahr , bei Alarm nur mit etwa
SO Prozent des Mannschaftsbestandes gerechnet werden kann .Trotz Weckerlinie muß also bei Feueralarm an Sonn - und
Feiertagen je- nach der Lage der Brandstelle sofort Grvßfeuer -alarm gegeben werden , der auch die Reserven zur Brandstelleruft . Ein weiterer Beweis , daß eine Feuerwehr ohne Reserven
nicht auskommcn kann . Selbstverständlich muß die Reserve im
Nahmen der örtlichen Verhältnisse gehalten werden . Wo neben
einer guten Wasserleitung eine Motorspritze vorhanden ist , sind
nach meiner Meinung die alten Handdruckspritzen außer Dienst
zu stellen , denn ihre Leistung steht nicht im Verhältnis zur An¬
zahl der nötigen Bedienungsmannschaften . Sollten Wasserleitung
und Motorspritze bei einem Großfeuer versagen oder nicht aus -
reichen , so mutz die von Kamerad Haas sehr richtig erwähnte
Ausnutzung und Anwendung der gegenseitigen Löschhilfe durch
Autvspritzen der benachbarten Städte eintreten .

Wenn bei den Berufsfeuerwehren auch Vortrupp und Hanpt -
trupp nicht zu finden sind , so sind doch für kleinere Wehren ein
Vortrupp unentbehrlich , er ersetzt gewissermaßen den Wecker-
lintelöschzug der Städte . Der Vortrupp der «Landfeuerwehren
richtig organisiert , wird bei Alarmierung mit Hupen verhältnis¬
mäßig rasch auf der Brandstelle erscheinen und bei richtiger Füh¬
rung und Ausbildung , im Entstehen begriffenen Brände mit
Erfolg bekämpfen können .

Kommandant Baumei st er , Donaueschingen .

Uvkungsplsinv
^ Wenn im Frühjahr die Hauptversammlung erledigt ist. ha¬

ben sich die Führer mit den Uebnngen im kommenden Jahr zu
beschäftigen . Früher wurde meistens der Uebungsplan vom
Jahr vorher verwendet . Dies könnte auch ohne Bedenken statt¬
finden . da dis Zusammensetzung des Korps meistens gleich war
und noch keine Weckerlinie oder Motorspritze die Gesamtheit
teilte . Zu diesen Neuerungen kommest aber noch zwei andere
Faktoren , die meiner Meinung nach nicht genügend gewertet
bezw . beachtet werden . Es ist das Schwinden des freiwilligen
Feuerwehrgedankens und das Fehlen der militärischen Ausbil¬
dung . Das Pflichtgefühl , sich der Gesamtheit für Feuersnot zur
Verfügung zu stellen , geht in den Städten zurück . Leider muß
es verzeichnet werden , daß man sich nicht aller Orts bewußt ist
( Auflösung der Freiw . Feuerwehr Karlsruhe ) was von den frei¬
willigen Wehren für wertvolle , unentgeltliche Dienste den Ge¬
meinden und dem Staat geleistet werden . All die Maschinen
und Geräte werden in der kommenden Notzeit wertlos sein,
wenn die Führer und Mannschasten . die sie bedienen , nicht von
der Liebe zur Heimat beseelt sind und in der Erfüllung des
Feuerwehrdienstes eine Ehrensache erblicken . Darum ist es eine
wichtige Aufgabe des Führers , den Freiw . Feuerwehrgeöanken
lebendig zu erhalten und mit allen Mitteln zu fördern . Viel
mag auch die Auflösung des alten Heeres dazu beigetragen ha¬
ben , daß in den Städten sich so wenig geeignete Leute znm
Feuerwehrdienst stellen . Heute kleiden wir junge Leute ein . die
nicht militärisch ansgebildet sind , wie unsere alten Leute . Exer¬
zieren durfte man bisher als Nebensache betrachten und konnte
den Dienst fast ganz der Geräteausbildung widmen . Solange
alte - Leute in den Korps dienen und die Führer aus den alten
Soldaten aewählt sind , ist für eine richtige Durchführung des
Fenerwehrdienstes nichts zu befürchten . Aber heute müssen wir
schon anfangen , unsere Juugmannschaft so ans .rubildeu , daß sich
der alte Geist Ser Unterordnung und straffe Haltung erhält .

Damit habe ich schon verschiedenes erwähnt , was bei der Auf¬
stellung von Uebungsplänen berücksichtigt werden muß . Ehe ich
weitersahre seien 2 Uebungspläne der Kvnstanzer Freiw . Fener -
ivehr . die vom Kommando im Benehmen mit den Führern ans¬
gestellt wurden , umstehend veröffentlicht.

Der «eine Uebungsplan verzeichnet die U-ebungen der Auto -
mvbilen -Kvmpagnie lLöschzug) , der andere die Hebungen der
Reserve -Komvagnic . Das Vereinsjahr beginnt am l . Avril und
ist am 31 . März des folgenden Jahres beendet . Auf diese Zeit

sind die Hebungen und sonstigen Anlässe verteilt und beachtet ,daß jeden Monat einmal die Mannschaften antreten . Die Hebun¬
gen beginnen im kleinen Verband mit den Zügen . Nach Be¬
endigung der Zngübungen werden die Kompagnieübungen abge¬
halten . worauf die Bataillvnsübung folgt .

Eine Sorge fast jedes Kommandanten wird es sein , wie er¬
halte ich ein gutes Verhältnis zwischen der Kompagnie mit Auto¬
mobilem Gerät und den anderen Kompagnien .

Die einen glauben , sie sind etwas besseres , die andern glau¬
ben . sie sind überflüssig . Sieben einer Kompagnie , die mit Auto¬
mobilem Gerät ausgerüstet ist , noch eine große Zahl von Kom¬
pagnien mit viel Mannschaften zu erhalten , ist wirtschaftlich und
technisch nicht zu befürworten . Aber je nach der Größe des Or¬
tes müssen Kompagnien vorhanden sein , die als Ablösung oder
Unterstützung der Automobilen Kompagnie zu dienen haben .
Nicht leicht ist es , aber eine vornehme Pflicht , die Arbeitsfrendjg -
keit in den Reservekvmpagnien zu erhalten . Dies veranlaßte
uns besondere Uebnngen einzuschieben , bei welchen die Automobile
Kompagnie mit der Reservekompagnie des betr . Stadtteils zu
üben hat . Dieser Hebung liegt eine Brandannahme in dem
Stadtteil der Reservekompagnie zugrunde . Was sind nun für
den Führer die Schwierigkeiten bei der Zusammenarbeit dieser
Kompagnien bei einem Brandfall ? Es muß darauf gesehen
werden , daß die alarmierte Hilfe geschlossen und auf den rich¬
tigen Straßen an die Brandstelle gelangt und Führer und Mann¬
schaft den Befehl des Angriffs abwarten . Wird die Hilfe so
eingesetzt , dann ist es ein leichtes , die Automobile Kompagnie
abzulösen und für einen anderen Fall bcreitzuhalten . Auch
werden bei solcher Vcrwendungsart die Reserve -Kompagnien da¬
von überzeugt , daß ihre Unterstützung notwendig ist. Die driu -
gcnste Aufgabe der Zukunft ist . nicht die Fiihrerkurfe , sondern
die Ausbildung der jungen , ungedienten Leute zu fördern , lieber
gute Führer und Mannschaften verfügen wir heute noch, ohne
daß dieselben die Kurse in Karlsruhe besucht habe » . Aber für
einen jungen , tüchtigen Nachwuchs aus den sich die Führer bil¬
den . müssen wir Sorge tragen . All die Mittel für Kurse sind
am besten angewandt , wenn in den Kreisen , Kurse für junge
Leute veranstaltet werden . Dabei muß stramm exerziert wer¬
den ( ohne Exerzieren verkalkt ein Korps ) und die Leute an al¬
len Geräten eine gute Ausbildung erfahren . Wer die Jugend
hat , hat die Zukunft !

Kvmmandant -Stellv . Max Müller .
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Uvdungsplsn 1331/32
1 . Itoinpsgni « ( l.ö » «rk * sg )

Nr . Wochen¬
tag

Datum
Ta ^ Monat

Zeit Art der Uebung Ausrüstung

1 Samstag 21. März 20 Uhr Jahres¬
hauptversammlung

Rock u . Mütze

2 Dienstag 21 . April 19 " Inspektor ! der Dienst¬
ausrüstung und der
Geräte

Volle
Ausrüstung

3 " 28. " " » Inspektion der Parade¬
ausrüstung und
Kompagnieaufstellung

Parade -
Ausrüstung

4 " ö . Mai " " Instruktion der Zug -
und Geräteführer

Rock u . Mütze

6 Montag 11 . „ „ „ Unterricht dto.
6 . " 18 . " " " Exerzieren Bolle

Ausrüstung
7 „ I . Juni „ „ Schulübung dto .
8 „ 8 . „ „ „ Hydrantengang Rock u Mütze
9 " IS . " " Schulübung am Steig¬

turm
Volle

Ausrüstung
10 „ 22 . „ „ „ Stadtübung dto.
11 „ 6. Juli „ „ dto. dto .
12 Dienstag 11 August vorm. Verfassungstag Parade -

Ausrüstung
13 " 2S . " 19 Uhr Löschzug-Uebung mit

der 2 . Kompagnie
Volle

Ausrüstung
14 Mittwoch 26 " 19 " Löschzug -Uebung mit

der 3 . Kompagnie
dto.

IS „ 16 . Septbr . l8 „ Bataillons - Uebung dto.
16 Dienstag 10 . Novbr . 18 , , Nachtübung dto.
17 " 8. Dezbr. 20 " Versammlung mit

Vortrag
Versammlung und

Wahl der Kassen¬
prüfungskommission

Rock u . Mütze

18 " 12. Januar " " dto.

19 " 16 Februar " " Versammlung in den
Kompagnien

dto .

20 Samstag 26. März " " Jahr s -
hauptversammlung

dto.

2 . Vompsgni «

Nr. Wochen¬
tag

2
Tag

)atum
Monat

Zeit Art der Uebung Ausrüstung

1 Samstag 21 . März 20 Uhr Jahres¬
hauptversammlung

Rock u . Mütze

2 Dienstag 21 . April 19 ,. Inspektion der Dienst¬
ausrüstung und der
Geräte

Volle
Ausrüstung

3 " 28. " Inspektion der Parade¬
ausrüstung und
Kompagnieaufstellung

Parade -
Ausrüstung

4 " 5. Mai " " Instruktion der Zug -
und Geräteführer

Rock u. Mütze

5 " 19 . " " " Uebungenin den Zügen Volle
Ausrüstung

6 16 . Juni „ „ Uebungen in den Zügen dto.
7 " 7 . Juli " " Kompagnie-Uebung

mit den Geräten
dto.

8 " 11 . August vorm. Verfassungstag Parade -
Ausrüstung

9 " 25 . " 19 Uhr Uebungder 2 . Kompag¬
nie mit dem Löschzug

Volle
Ausrüstung

10 Mittwoch 16. Septbr 18 .. Rettungs - und Lösch¬
übung sämtl . Kom -
pagnien (Hauptübung )

dto.

11 Dienstag 13 . Oktober 20 „ Hydrantengang Rock u . Mütze
12 " 10. Novbr . 18 .. Nachtübung Volle

Ausrüstung
13 " 8. Dezbr. 20 ,. Versammlung mit

Vortrag
Rock » . Mütze

14 " 12. Januar Versammlung u . Wahl
der Kassenprüfungs¬
kommission

dto.

IS " 16. Februar " " Versammlung in den
Kompagnien

dto.

16 Samstag 26 . März " " Jahres¬
hauptversammlung

dto .

Außer den angesetzten Proben finden noch Ueberland -
fahrten in die in unserem Bezirk liegenden Landorte . Zu diesen
Fahrten wird besonders eingeladen .

Die -Uebungen finden bei jeder Witterung statt . Bei schlechter
Witterung Unterricht . Es bleibt den Kompagnien überlassen ,
weitere Uebungen festzusetzen und dem Kommando zu melden .

Vi'gsnisslioiHsGnsgsn
Von » SN » Slskl , Wiesdsilon

Der mir . ebenso wie seine vortreffliche Wehr wohlbekannte
Kommandant Herr W . Haas in St . Georgen Schw . hat in sei¬
nen Ausführungen „aj Organisationsfragen "" in Nr . 14 der
Badischen Fen -erwehrzeitung gewiß im Sinne vieler fortschritt¬
lich gesinnter Kameraden , seinen Gedanken freien Ausdruck

verliehen , womit er sich wohl auch deren Sympathien erworben
haben dtirfte . Ich pflichte den Ausführungen desselben in al¬
len Punkten bei . Wenn auch die Verhältnisse in allen Klein -
nnd Mittelstädten in Bezug auf Feuerschutz oft grundverschieden
sind , in einem Punkte , nämlich in „Wcckerlinien " und „Gros "
werden sie aber stets die gleichen sein . Aus diesem Grunde
mochte ich im Nachstehenden kurz aus dessen Ausführungen ein -
gehen .

Es mnß wohl als ein Uebelstand bezeichnet werden , daß
Freiw . Feuerwehren in Klein - und Mittelstädten , trotz Be¬
schaffung von Motorspritzen , immer noch eine zu hohe Mit -
glicderzahl sowie zu viele alte Geräte beibehalten haben .

Bei dem Vorhandensein einer automobilen Spritze nnd
einer solchen Drehleiter , wie solche schon zum Deil beschafft ist ,
bildet die an die Weckerlinicn angeschlvssene Abteilung den
„Vöschzug". Das ist allgemein bekannte Tatsache . Doch ist
vielen unbekannt , daß diesem Vöschzug bei Bränden ganz allein
die Aufgabe zusüllt , Rettungs - und Vöschmanöver selbst in
schwierigen Fällen , -einzuleitcu und dnrchznführen . Voraussetzung
ist hierbei , daß Führer und Mannschaften dieses Vöschznges
gründlich durchgebildet sind . Bei der Mehrzahl dieser Vöschzüge
kann dies mit Sicherheit angenommen werden .

Ist der Vöschzug aber nicht in der Vage , gefährdete Personen
nnd Tiere aus brennenden oder vergualmten Gebäuden zu ret¬
ten . so wird dies den Abteilungen mit Geräten für Handzug . die
doch nur in gewissen Zeitabständen und — abgehetzt — au der
Brandstelle eintreffen können , erst recht nicht gelingen . Bis zu
deren Eintreffen kann die Katastrophe also bereits erfolgt sei » .

Der Vöschzug dürfte aber durch seine Ausbildung und Aus¬
rüstung , d . h . für den Fall , daß er nicht zu spät gerufen wird .

meist in der Vage sein , in Gefahr befindliche Menschen in Si¬
cherheit zu bringen , denn ihm stehen nicht nur die auf der Anto -
spritze mitgeftthrten Rettungsgeräte , sowie Rauchschutzapparat
und Scheinwerfer , sondern auch eine zeitgemäße Drehleiter zur
sofortigen Verwendung zur Verfügung . In der -Hauptsache wird
jedoch der Vöschzug die Aufgabe haben , in Branöfällen nur als
Vöschhilfe eingreifen zu müssen , denn Rettungsmanöver gehö¬
ren in der Klein - und Mittelstadt zu den größten Seltenheiten .
Allerdings läßt sich die Gefahr für Bewohner in Städten , insbe¬
sondere in Fabrikstätten mit alten Betrieben nicht ohne weiteres
beurteilen . Bei der Brandbekämpfung kommt es jedoch , ebenso
wie bei Rettungsmanövern , auf richtiges , schnelles und nicht
auf überstürztes Eingreifen an . denn darin besteht die Vcistung ,
aber auch der Erfolg eines Vüschzugcs.

Bei Verwendung einer Motorspritze sür 1200 bis IlM Mit .
ist der Vöschzug im Stande , sofern diese» nicht eine zweite unter¬
stützt, j-e nach Art eines Brandes , entweder mit 2—Z tt - oder
«1—8 O -Nohren unter -einem Druck von 8—10 Atmosphären
Wasser zu geben . In günstigsten Fällen , in denen die Pumpe
ihr Wasser einem Bach oder Teich usw . entnehmen kann , llehl
dem Vöschzug noch die Wasserleitung — guter Druck vorausge¬
setzt — zum direkten Vöschangriff bei Mittel - und angehenden
Großfeuern zur Verfügung . Schlauchmaterial wird meist zur
Genüge mitgesührt . Sind diese eingesetzten Mittel jedoch er¬
folglos . so nutzen auch die später eintreffenden Geräte des Gros
der Wehr nicht mehr viel , denn , was mit einer Motorspritze sür
12— 1SVÜ Mltr . nicht zu löschen möglich ist . können weitere Rohre
z . B . von Handdruckspritzen , mit einer Höchstleistung von ISO
Mtlr . pro Rohr auch nichts mehr schaffen . Es werden z »" ar
weitere Schlauchleitungen ausgelegt , bezw . bei schlechtem Wetter
durch den Dreck in die Hellen Flammen oder in den R - " ch
Wasser gegeben : ein positiver Vöscherfvlg wird jedoch noch dann
nicht zu erzielen sein . Leider treten aber wie kürzlich wieder ,
auch Fälle ein , in denen die bei Großfeuer nachrückende Ge¬
samtwehr kurzerhand am gleichen Wasserleitungsstrang anlegt .
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dem die Motorspritze des Löschzuges ihr Wasser entnimmt . Daß
dadurch der Letzteren Wasser entzogen und deren Löschwirkung
mitunter stark beeinträchtigt wird , braucht wohl nicht besonders
erwähnt zu werden. Es wäre deshalb für den Löschzug die
Schaffung einer Reserveabteiluna aus dem Rest der Wehr zu
erwägen , die ja nach Bedarf , und zwar durch den stillen Alarm
lWeckerliniej gerufen und bei der Brandbekämpfung unter
Verwendung zeitgemäßer Geräte entsprechend eingesetzt wer¬
den könnte.

Diese Reserve soll jedoch aus einer Anzahl gesunder und
rüstiger Männer bestehen, die sämtlich nach dem Prinzip des
Einheitswehrmannes ausgebildet und in der Ausrüstung der¬
jenigen des Löschzuges anzupassen ist . Tunlichst sollte diese Re¬
serve von ein oder zwei Schleifen der Weckerlinie augeschloiseu
werden, womit der öffentliche Alarm durch Sirene oder Kcr-
chenturmglocken in Wegfall kommen kann. Es ist doch wohl all¬
gemein bekannt, daß bei Anwendung desselben , mit der Feuer¬
wehr , unter Umständen schon früher viel junges und altes Volk
zur Brandstelle eilt und diese störend umlagert .

An Geräten sollte daher der Reserve oder dem 2. Löschzug,
wie wir diesen bezeichnen wollen , eine Lafette für 800—1000
Mltr . , einige Schlauchwagen mit genügend Schlauch und eine
leichte fahrbare Schiebeleiter überwiesen werden . Zum Trans¬
port der Motorspritze wäre der Besitzer eines Schleppfahrzeuges
zu verpflichten, oder ein automobiler Gerätewagen zu beschaffen,
damit deren Bedienung frisch und nicht ausgepumpt an die
Brandstelle befördert werden könnte . Dadurch wäre jedoch

ganz von selbst die Bedingung gegeben , daß diese Abteilung nicht
zu groß sein dürste, denn bei starkem Mannschaftsbestande tre¬
ten sich die Wehrmänner , besonders an begrenzten Brandstel¬
len , ja doch nur gegenseitig die Füße ab oder stehen untätig um¬
her. Wenn man nun bedenkt , daß ein als Einheiksfeuerwehr-
inann ausgebildeter Wehrmann des Löschzuges das Mehrfache
leistet als sein nur einseitig ausgebildeter Kamerad vom Gros
oder der Reserve, so kann man diesen auch mit gutem Gewissen
anstandslos zu allen Funktionen verwenden . Ein Beweis , daß
man mit wenigen , aber gut ausgebildeten Führern und Mann¬
schaften bessere Erfolge erzielen kann, als mit einem Haufen ein¬
seitig und dürftig ausgebildeter Leute . Die Masse einer Truppe
macht es also nicht, sondern deren Leistung.

Will man aber die in Vorschlag gebrachte Reserve mit
Weckerlinien, Motor - und anderen zeitgemäßen Geräten nichc ,
so verstärke man den Löschzng , gebe diesem noch eine zweite au¬
tomobile Spritze und ebensolchen Gerätewagen und löse dann den
Rest ganz auf . In Württemberg sind freiwillige und Fabrik¬
feuerwehren mit 64 automobilen und 40 nichtankomobilen Mo¬
torspritzen und 17 automobilen Drehleitern ausgerüstet .

Manche Wehr kann sich aber von ihren oft mehr denn 60
^ Fahre alten Geräten nur schwer , oder überhaupt nicht trennen ,

wodurch deren Reform verhindert oder doch sehr verzögert wird.
In Landstädtchen und Dörfern werden jedoch die Geräte für

Handzug beizubehalten sein , nur sollte diesen , wo sie noch nicht
eingeführt , entweder eine Lafette oder Kleiumvtorspitze zur
Stärkung der Löschkraft überwiese » werden , denn man ist doch
allerorts zu der Ucberzeugnng gelangt , daß eine solche bei nur
1 Mann Bedienung mehr leistet als 8—4 Handdrnckspritzen mit
einem großen Aufgebot von Druckmannschaftcn. Es ist auch zu
beachten , daß gerade in der Zeit der Ernte in der oft nur wenige
Wehrmänner im Orte anwesend sind, im Falle eines Schaden¬
feuers schon 4 Mann in die Lage versetzt werden , mit der Lafette
oder Kleinmvtvrspritze einen Löschangriff einzuleiten »nö damit
erheblichen Brandschaden zu verhüten . Nur in kleineren Dör¬
fern wird auch in Zukunft die alte ehrliche Handdruckspritze noch
ihren Platz behaupten. Immerhin ist auch der Wasserversor¬
gung größte Aufmerksamkeit zu schenken . Besonders ist Sie Ver¬
besserung derselben in wasserarmen Gegenden durch Anlage von
Znsternen , tieferen Teichen oder Wassersammelstcllen Grund -
bedingnng.

Was nun die oft zu starke Wehr in -einer Klein - oder Mit¬
telstadt anbctrifft , so dürfte es bei einer durchgreifenden Reform
wohl nicht ohne Reibereien abgehen, ganz besonders, wenn alte
und veraltete Kameraden zum Uebertritt in den „Landsturm"
anfgefvrd-ert oder diesem überwiesen werde» . So hart diese
Maßnahme auch sein mag . so notwenig ist diese auch, um ein
Korps vor zu großem Mitgliederstand bewahren als auch
schlagfertig und leistungsfähig erhalten zu können. Der Ueber¬
tritt in die Passivität dürfte zwar nicht mit voller Pension , so -
doch mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform bei besonde¬
ren Veranstaltungen erfolgen : wenigstens ist dies in Süd -
beutschland so,Brauch und Sitte .

Als in meiner Vaterstadt Nürnberg in den 70er Jahren
der Feuertelegraph und die Wcckerlinicn eingerichtet wurden , ist
auch der erste bespannte Löschzng, bestehend aus Universallösch¬
wagen » nd Mannschaftswagen , in den Dienst gestellt worden.
Die Leitern waren damals noch nicht für Bespannung einge¬
richtet . An die Weckerlinien wurden von jeder der beiden frei¬
willigen Kompagnien , sowie der aus Regiearbeitern bestehen¬
den städt . Feuerwehr lo Mann augeschlossen , die bei eingegau-
gener Feucrmeldung alarmiert wurden . Das ging Jahrzehnte
lang recht gut. Kleinliche Eifersüchteleien wurden mit in den

Kauf genommen. Mit der Zeit wurden die Weckerlinien noch
erweitert , auch -ein zweiter Löschzng, Leitern für Pferdezug und
eine zweite Dampfspritze beschafft. Damit kam der öffentliche
Alarm für das Gros durch Anschlägen der Kirchtnrmglocken ganz
in Wegfall . Nun waren die beiden Kompagnien mit zusammen
über 300 Mann — weil viel zu stark — zum Ballast geworden .
Einige Jahre wurde noch laboriert , dann drückte der städtische
Branddirektor mit Hilfe des Stadtmagistrates mit seinem Plan ,
die Reorganisation der Gesamtfenerweür betreffend durch . Die
beiden Kompagnien freiwilliger Feuerwehr sollten zu einer Kom¬
pagnie vereinigt , vorher jedoch deren Bestand gehörig gesiebt
werden. Damit waren die Kompagnien nicht einverstanden und
wehrten sich — unter einem Vorwand — gegen jede Einmi¬
schung in ihre vermeintlichen verbrieften Rechte. Nach einem
Bestand von etwa 00 und 60 Jahren wurde von diesen mit dem
für dieses Ereignis wohl nicht ganz zutreffenden Motto : „Die
Garde stirbt, doch sie ergibt sich nicht !" , deren Auflösuna be¬
schlossen . Für eine Reorganisation waren diese genau so wenig
zu haben , wie vor 3 Jahren die freiwillige Feuerwehr in Karls¬
ruhe i . B . Schade darum !

Nun ist ja in wvhlweiser Voraussicht hier und da , in grö¬
ßeren Städten die freiwillige Feuerwehr mit starker Mitglieder¬
zahl entsprechend abgcbaut worden ist , denn je größer ein Appa¬
rat wird , noch dazu mit veralteten Geräten und Fahrzeugen , de¬
sto schwerfälliger ist derselbe in der Verwendung . Leider wird
dies aber nicht in allen in Frage kommenden Städten eingefehcn
und zwar zum späteren Schaden der rückständig bleibenden
Wehren.

Deshalb muß ich immer wieder betonen, daß für die Wehr
einer Stadt bis zu 60 00t» Einwohner ein automobiler Löschzug
aus drei Fahrzeugen bestehend und zwar Autospritze für 1600
Mltr . Gerätewagen mit angehängter Lafette für 800—1000 Mltr .
und Drehleiter mit Schlauch und Hydranten material ausgerüstet ,
vollkommen ausreicht. Für kleinere Städte genügt Autospritze
und Drehleiter mit anfgeladener Kleinmvtorspritze für 6—800
Mtl . oder eine Lafette. Für den Löschzug würden, 1 Brand¬
meister, . 3 Zugführer , 3 Oberfeuerwehrmänner , 3 Obleute und 60
bis 00 Mann als Kerntruppe unter Führung eines tüchtigen
Kommandanten auszumustern sein , die alle an die Weckerlinic
anzuschließen wären -

Borläufig läßt sich diese Reform jedoch nicht durchführen : sie
wird und muß aber kommen , wenn die Finanzlage wieder besser
geworden ist und dann die erforderlichen Fahrzeuge beschafft
werden können . Doch ist vorläufig die Aussicht hierfür nicht
günstig, zumal es ja auch Stadtväter gibt , denen ein Total¬
feuer lieber ist als eine gut abgeriegelte und abgelöschte Brand¬
stelle.

Bei Berufsfeuerwehrcn gibt es keinen Vortrupp und auch
keine Reserve, sondern z. B . in Städten von 200 000 Einwoh¬
nern an — Züge oder Wachen . Auf Hauptwache wie auf Ne¬
benwachen steht nur je ein Zug alarmbereit . Diese Züge be¬
stehen ans je 3 Fahrzengeiuheiten und zwar : Autospritze . Gerüte -
ivagen und Drehleiter : für besondere Fülle ist vielleicht auch
noch ein Spezialfahrzeug vorhanden , das jedoch nicht zum ei¬
gentlichen alarmbereiten Zug gehört . Die technische Bedienung
eines Zuges bilden : Brandingenieur oder Brandmeister als
Führer , sowie 3 Ober - und 14 10 . 1 . Feuerwehrmänner , die in
allen Dienstzweigen auSgcbildet sind . Sind in Städten , z . B
bis zu 100 000 Einwohner jedoch nur je 2 Fahrzeuge alarmbereit ,

. io wird sich die technische Bedienung ans 2 Ober- und 8—10
Feuerwehrleuten znsammensetzen , die unter dem Befehl eines
Brandingenieurs oder Brandmeisters stehen.

Befindet sich in größeren Städten mit Berussfcnerivehr noch
eine freiwillige Feuerwehr , so hat diese nur daun materiellen
Wert , wenn sie nach der Uebnugsvvrschrift der Bcrufsfeuerwehr
ausgebildet oder mit gleichen Fahrzeugen ausgerüstet ist . sonst
kommt diese bei Bekämpfung von Bränden nicht in Frage .

Sind nun in Bezirke« oder Kreisen mehrere Feuerwehren
mit Autvspritze oder Lafette ausgerüstet , so ist es diesen — auf
Grund von Vereinbarungen oder Vertilge» — ein Leichtes,
bei einem größeren Schadenfeuer die nächste oder übernächste
Motorspritze auzusvrdern . doch ist dabei Hauptbedingung , daß
diese den Brandvrt in spätestens 26—30 Minuten erreicht haben
müssen . Auf solche Weise können sich die Feuerwehren gegensei¬
tig viel besser unterstützen, als dies zur Zeit durch das sogenann¬
te „ Gros " der Fall ist.

Immerhin wird , bis diese Mvtvrspritzenuetze dicht genug
sind , noch viel Wasser in den Rhein fließen , denn bei der gegen¬
wärtigen Finanziiot der Städte ist diese Organisation leider nu ,
etappenweise und dann nur unter harten Kämpfen möglich .

Wenn man aber bedenkt , daß noch in den Wer Jahren manche
norddeutsche Berufsfcuerwehr 2- 3 Fahrspritzen, 1 Personenwa¬
gen , 1 Apparatwagen . 1 Maschinenlcitcr , Dampfspritze , 3—4 Wu ' -
serwagen, 1—2 Dampfspritzen lnach altem Berliner Musters und
zum Tansport desselben 20- 22 Pferde bereitstchen hatte , so und
die Löschzüge freiwilliger Feuerwehren von heute , die eine
Autvspritze und Drehleiter besitzen , ihren Berufskameraden von
anno Dazumal in Bezug auf Anzahl der Fahrzeuge zwar unter¬
legen, doch — im Gefechtswert weit voraus , wenn sie denselben
richtig auszunützen verstehen.
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l-sli ^nsivlien SlilLSvkIsgir, »
. . , Tie Art der außer der Regel in Bauwerke fallende Blitz -Ichläge ließe sich sicher um viele bemerkenswerte Fälle vermehren,die wieder interessantes und lehrreiches Material , nicht zuletztfür dio Fachkreise ergeben wurden , das für die Praxis von Wertmäre , wenn solche Fälle registriert würden : jedoch mangelt eshier meist an der Beobachtung , noch besser : am lichtbildlichen Be-weismaterial (Blitzphvtvgraphies. das zu erlangen noch erheblicheSchwierigkeiten bietet. Ans gelungener Zusallsbeobachtung seinachfolgendes mitgcteilt :

Die in einem Außenbezirk von München, von Ost nachWest orientierte Lvthstraße. mäßig bebaut , wird in ihrem West¬teile von der Nord-Süd verlanfenöen Kreitmayerstraße (been¬dendj beschnitten . An diesem Beendeschnittpunkt beider befinden
sich die Straßenecken markierend ans der einen Seite Miethäuserüblicher Art . auf der anderen Seite ein kommunales Gebäude,die „Höhere Technische Lehranstalt"

, als Bauwerk neueren Da¬tums . Die eben benannten Bauwerke zeigen gegen die Hohe
Erdgeschoß , 3 Stockwerken mit z. T . ausgebautem Dach . AlsNachbarbau gegenüber der Höheren Technischen Lehranstalt,zeichnet ein Miethans mit Erdgeschoß , 2 Stockwerken und z . T.ausgebantem Dach . Im Zuge der Kreitmayerstraßes hinter deineben bezeichueten Miethause, lagert sich in einiger Entfernungvon diesem mit etwa 5V Meter , die geostete St . Bennokirche. als
ungefähre Parallele zur Lvthstraße. Das Kirchenbauwerk istgroßbaumassig mit Doppeltürmen an der Westseite von -etwa 80Meter Höhe . Dieses ist der wesentliche bauliche Umgebungszu-
stand , der in weitererer Entfernung mit größeren Baulücken
durchsetzt ist. Die Kirche hat Blitzschutz älterer , die Lehranstalt
solchen neuerer Art . Das gegen den Nachbarbau (vis -L -vissder Lehranstalt bezeichnete Miethaus ist ohne Blitzschutz. Die miteinem längeren Flügel von der Kolli - in die Kreitmayerstraßegreifende Lehranstalt , ist an einen Teil dieses Flügels stockwerk -
lich um ein Geschoß niedriger , als dessen Hauptgebäude an der
Lvthstraße. Die Kreitmayerstraße ist 12, die Lvthstraße 18 Me¬ter breit . Im Erdgeschoß des eben genannten Flügels der Lehr¬
anstalt , befindet sich der neuzeitlich eingerichtete größere Maschi¬
nendemonstrationssaal mit erheblichen Maschinenapparaten ver¬
schiedener Art, also größeren Metallmassen. In Höhe über den
Fensterstürzen , 2. Stock , des Lehranstaltsflügels , in der Kreit-
maycrstraße , zieht sich senkrecht über diese zu dem oorbezeichne -
ten Miethanse ein an beiden Hausfronten befestigtes Metallseil,daß in Straßenmitte eine Bogenlampe zur Straßenbeleuchtung ,das ganze, in üblicher Normalart , trägt . Von den Befestigungs-
Punkten dieses Seiles an beiden Fronten bis zur Regenrinne am
Dachfuß, mißt man 1 bis 1t^ Meter . Die Bauwerke haben z . T.Walmdächer, z . T . das übliche Mansardenöach . Die Lehranstalt
ist in dem Flügel Kreitmayerstraße im Dache nicht ausgebmt .

Von Viploin - Ingonioun

Feder Feuerwehrmann wird in seiner Praxis einmal in die
Lage kommen , einen Brand angreifen zu müssen , der in der Nähe
oder direkt an einer elektrischen Anlage ausgebrvchen ist . Beim
Ablöschen eines solchen Brandes müssen besondere Vorsichtsmaß¬
regeln beachtet werden. Sa die elektrische Anlage nicht immer ab-
geschaltct , d . h . außer Betrieb gesetzt und damit harmlos gemacht
werden kann sz . B . lebenswichtige Betriebes . Die elektrische Be¬
leuchtung sollte man in keinem Falle ausschalten, da sie die ein¬
zige Beleuchtung ist, die auch im raucherfttllten Raum Licht spen¬
det und somit die Lösch- und Rettungsarbeiten erleichtert.

Die Elektrizität ist an sich die ungefährlichste und sicherste
Energieform , die wir besitze» , sofern sie in der ihr vorgeschriebe¬
nen Bahn bleibt, und sofern ihr nicht Gelegenheit gegeben wird,über die Stränge zu schlagen , d . h . die Isolation zum umgehen
und irgendwelche ihr sympatische Gegenstände aufzusuchen . Sym -
patisch sind der Elektrizität alle Metalle und Wasser . Wenn man
also Teile einer elektrischen Anlage mit Metallgegenständen be¬
rührt , oder wenn man sie unter Wasser setzt, bleibt die Elektri¬
zität nicht an ihre normale Leitung gebunden, sondern sucht sich
durch das Metall oder das Wasser hinduch einen neuen Weg :
das kann zu schweren Schädigungen der Anlage durch Erd - und
Kurzschlüsse mit ihren bekannten Begleiterscheinungen führen.
Grunsätzlich folgt hieraus , daß elektrische unter Spannung ste¬
hende , Anlagen nicht mit Wasser bespritzt werden dürfen . Da
weiter das Gewebe des menschlichen Körpers zu 80 Prozent eben¬
falls ans Wasser besteht, ist auch der Mensch der Elektrizität
„sympathisch"

. Das wirkt sich so ans . daß die Elektrizität durch
den Löschstrahl zum Feuerwehrmann , der das Strahlrohr oder
den Wasserlöscher führt , und von diesem zur Erde fließt : Le¬
bensgefahr .

Die Bekämpfung von Bränden in elektriichen Anlagen oder
deren Nähe erfordert nach vorstehenden Ausführungen einige
Vorsicht und Sachkenntnis . Bereits 1!t26 hat der Verband Deut¬
scher Elektrotechniker in Zusammenarbeit mit maßgebenden Fach¬
leuten und der Feuerwehr diesbezügliche Leitsätze ausgestellt , die

An einem Tage zu Ende des Monats Juni ds . Js . zog invorgerückter Abendstunde über den vorgezeichneten Bauwerks -
komplex , ein von Westen kommendes müßiges Gewitter hin.Aus der Schwüle der Tage geboren, konnte man dieses Ge¬witter als Wärmegewitter bezeichnen . In Höhe der vorbezeich -neteu Kirche machte das Gewitter Versuche zur fruchtlosen Ent¬ladung . Bei der deutlich sichtbaren Wendung der Entlademvlke
gegen die Lehranstalt , verweilte diese Wolke kürzere Zeit überdem Lehranstalt -Flügel in der Kreitmayerstraße . in dessen Erd -
geschoßsaal ( siehe vor ) sich die Metallmassen der Maschinenaggre¬gate befinden. Es folgte nun unmittelbar eine heftige Entlade¬reaktion , bei der der Blitzstrahl in der üblichen Zickzackform inden Flügel der Lehranstalt einzuschlagen schien : der Blitzstrahlfuhr jedoch über die kupferne Regenrinne dort , sprang von daauf das die beiden Bauwerke verbindende Metallseil , ohne die in
dessen Mitte daran montierte Bogenlampe zu beschädigen , schlugvon diesem Metallseil zur Regenrinne des Gegenüber -Bau -werkes. um unter neuerlicher heftiger Entladedetvnation die
Dachfläche dieses Bauwerkes tn etwa Firsthöhe aufzureißen undmit Erfolg zu zünden . Die sofort eintrefsendc Feuerwehr lösch¬te den mäßigen Dachstuhlbrand. Der First des entzündeten Bau¬werkes liegt gegen den First des Lehranstaltsflügels um etwasüber 2 Meter tiefer , jedoch befindet sich am Giebelwalm des er-
steren , ein das eben genannte Maß den First überragenderSchornstein größeren Ausmaßes . In unmittelbarer Nähe diesesSchornsteines schlug der Blitz in die Dachhaut.

Der hier dargelegte Vorgang wurde von mehreren Beobach¬tern sich gleichlautend deckend registriert , ein Irrtum ist somit
ausgeschlossen . Es ist demnach sestznstellen , Satz der versuchte
Blitzschlag in den Lehranstaltsflügel über dessen Regenrinneund weiterhin über das über die Straße gespannte Metallseil ,auf das Gegenüber -Bauwerk sprang und dort , allerdings nachneuerlicher Blitzentladung erfolgreich zündete. Das Metallseilmuß demnach als Blitzvermittler zwischen beiden Bauwerken an¬
gesehen werden : denn ohne Zweifel wäre der Blitzschlag durch den
neuzeitlichen Blitzableiter der Lehranstalt zur Erde geführt wor¬den , wäre ihm durch das Metallseil ein weiterer Weg nicht offengestanden. Die fruchtlosen Entladungsversuche über der Kirchehaben wohl darum ihre Ursache, daß die kaum SO Meter von
dieser entfernten erheblichen Metallteilc von Maschinenaggrega¬ten im Flügelbau der Lehranstalt ansehnliche Massen von Erö -
Elektrizität gebildet hatten , die dann auch im getätigten Blitz¬
schlag ihre Abreaktion fanden.

Für Parallelfälle oder Fälle ähnlicher Art dürfte diese Aus¬
führungen ein Fingerzeig zur verhütender Voraussicht sein , daes sich hier ausschließlich um von Theorie nicht beschwerte prak¬
tische Beobachtung handelt . Architekt Thurn , München.

knIsgSN TINlI
V . knklsni , Svnlii »

für die Feuerwehr und das Betricbspersonal elektrischer Anlagen
maßgebend sind . Diese Leitsätze sind vor kurzem überarbeitet
morde « , wohei allerdings der für uns wichtigste Abschnitt über
die Löschmittel ( 8 1 ) in seiner praktischen Auswirkung überhaupt
keine Aenderung erfahren hat.

Nachstehend sei im einzelnen auf die in 8 1 enthaltenen
Forderungen eingegangen.

Maschinen, Schalttafeln und Apparate müssen vor Lösch¬
wasser geschützt werden. Somit sind hier Strahlrohr und alle
chemischen Naßlöscher zu verwerfen , da sic mit Wasser oder wäs¬
serigen Lösungen arbeiten . Der Grund des Verbotes liegt , wie
vorhin ausgesührt , in der Leitfähigkeit von Wasserstrahl und
Mensch mit ihren für Anlage und Bedienenden schwerwiegenden
Folgen . Wenn von einzelnen Wasserlöschern behauptet wird , daß
sie sich bei einer Prüfung als elektrisch nichtleitend erwiesen hät¬ten . so ist ein derartiger Befund nur auf die Art der Prüfung
zurückzuführen, die ohne Anlehnung an die praktischen Verhält¬
nisse durchgeführt wurde . Auch die Schaumlöschgeräte und die
Oel-Svnderlöscher arbeiten mit wässerigen Lösungen, sind daher
sür den elektrischen Strom leitend und bei unter Spannung ste¬
henden Apparaten für diese und daS Löschpersonal gefährlich .

Nach den Leitsätzen sind ausnahmslos nichtleitende Lösch¬
mittel mit nichtleitenden Treibmitteln zu verwenden. Auch darf
die Isolierfähigkeit des Löschmittels durch das Treibmittel nicht
herabgesetzt werden . Für den Strom nichtleitend ist einerseits
Tetrachlorkohlenstoff und andererseits Natriumbikarbon it ( dop-
pelkohlensaures Natrons .

Es sind 2 Arten von Tetrachlorkohlenstoff-Apparaten im Han¬
del bezw . im Gebrauch:

1 . Löscher, die mit Druckluft oder Truckkohlenstiure als Treib¬
mittel arbeiten , und

2. Löscher, die das Treibmittel im Augenblick der Inbetrieb¬
setzung durch Säure und Salzlösung in einer Patrone erst
erzeugen.
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Praktische Erfahrungen und Versuche haben gezeigt , bah die
erstgenannte » Tetralöscher in elektrischer Beziehung ohne weite¬
res einwandfrei sind, während bei der zweiten Apparategattnng
für jedes Fabrikat der Nachweis erbracht werden muß . daß keine
Möglichkeit besteht , daß etwa mitgerissene Süurekeilchen das an
sich nicht leitende Löschmittel leitend machen oder — ivie die Leit¬
sätze sich ansdrücken — die Isolierfähigkeit des Löschmittels her¬
absetzen.

Die Leitsätze machen hinsichtlich des Tetrachlorkohlenstoffes als
Löschmittel eine weitere Einschränkung — und zwar unbeschadet
der Leit- oder Nichtleitfähigkeit des verwendeten Tetra -Appara¬
tes : ans Grund der narkotisierenden Wirkungen des in der
Brandhitze verdampfenden Tetrachlorkohlenstoffes und des u . U .
sich bildenden Phosgens hat der Verband Deutscher Elektrotech¬
niker — wie die bekannte Tetra -Kommission des Reichsverbandes
Deutscher Feuerwehr -Ingenieure — ganz allgemein die Verwen¬
dung von Tetrachlorkohlenstoff in engen, schlecht gelüfteten Räu¬
men , aus denen ein Entweichen erschwert ist , untersagt oder nur
mit Gasmaske gestattet.

Dieses Verbot hat sich sinngemäß auch auf Methylbromid -
Löscher zu erstrecken .

Für Brände an Oelschaltern oder Transformatoren , sofern
sie unter Spannung stehen , werden von den Leitsätzen Kohlen¬
säure-Trockenlöscher , Kohlensäure-Gas . Kohlensäure -Schnee so¬
wie Tetrachlorkohlenstoff-Löscher mir neutralem Treibmittel vor¬
geschrieben . Die vielfach empfohlene Verwendung trockenen ge¬
siebten Sandes läßt in seiner Löschwirkung vielfach zu wünschen
übrig . Bei Maschinen verbietet die Schmirgelwirkung den Sand
unter allen Umständen, so daß nur mit den eben angegebenen
anderen Löschmitteln vorzugehen ist.

Handelt es sich um allgemeine Oelbrände oder um Oelbrände
an Oelschaltern und Transformatoren , Sie bereits von der Span¬
nung abgeschaliet sind , so kann man mit Erfolg auch Schanm-
löschgeräte und Oel -Svnderlöscher anwenden . Die gleichzeitige
Abkühlung der heißen Behälterwände durch größere Wassermen¬
gen ist zu empfehlen.

Wie groß die Schäden durch Verwendung von Löschern mit
stromleitenden Lösch- und Treibmitteln und deren Folgen sind,

läßt sich aus der Maßnahme des Verbandes Deutscher Elektro¬
techniker erkennen, daß das Aushängen derartiger Löscher in oder
auch nur in der Nähe von Anlagen verboten ist . die der Strom¬
erzeugung oder Sirvmverteilnng dienen . Die Erfahrung hat
nämlich gezeigt , daß in der Panik eines Brandes die dem Brand¬herd zunächst hängenden Löscher — auch wenn sie ungeeignet und
gefährlich sind — benutzt werden.

Zum Schluß seien die Löschmittel hinsichtlich ihrer Verwend¬
barkeit oder Unzulässigkeit bei Bränden in elektrischen Anlagennochmals zusammengestellt:

Unter Spannung zulässig sind alle Löscher mit nichtleiten¬
dem Löschmittel und nichtleitendem Treibmittel :

1 . Tetra -Löscher mit neutralem Treibmittel ,2. Kohlensäure-Trockenlöscher ,
3. Kohlensäure-Gas ,
4 . Kohlensäure-Schnee.
Für Oelbrände — aber nach Abschalten der Spannung —

zulässig sind auch
1 . Schaumlöschgeräte,
2 . Oel -Sonderlöscher.
Unter Spannung unzulässig sind alle Löscher mit leitendem

Löschmittel oder leitendem Treibmittel :
1 . Alle Wasser -Löscher.

'
2. Tetra -Löscher mit Säure -Naßpatrvnen .
In engen, schlecht belüfteten Räumen unzulässig oder nur

mit Gasmaske verwendbar sind sämtliche Löscher mit narkotisie¬
renden Löschmitteln :

1 . Tetra -Löscher jeder Type.
2. Methylbromid -Löscher.
Vorstehende Erläuterungen tragen Hoffentlich dazu bei , die

Leitsätze des Verbandes Deutscher Elektrotechniker dem Verständ¬
nis der Feuerwehren weiter näherzubringen . Da heute fast je¬
der Betrieb im größeren oder kleineren Umfange elektrische An¬
lagen besitzt , sollten die Feuerwehren — deren vornehmste Aus¬
gabe ja der vorbeugende Brandschutz ist — weitestgehend dafür
sorgen , daß die Betriebe von vornherein mit den für elektrische
Anlagen richtigen Feuerlöschern versehen werden.

Lingessnül
In der jetzigen Notzeit sollten nur Feuerwehrfeste abgehal-

tcn werden , wenn es sich um 38-, 60- oder 75jährige Stiftungs¬
feste handelt , da die Ausgaben jeder Wehr für ein solches Fest
heute kaum mehr tragbar sind . Allein bis das Fahrgeld oder ein
Auto bezahlt ist , der Eintritt in den Festplatz, der Junge , der die
Bereinstafel trägt , gibt schon allerhand Geld ab . Dann wird
aber den Feuerwehrleuten oft , nachdem sie bei ungeheuerer Hitze
sämtliche Dorfstratzen passieren mußten und durstig auf dem Fest -
platz ankommen , häufig die Freude dadurch verdorben , daß mau
für Krug , der meist schlecht eingeschenkt ist , den Leuten 60 Pfg.
abnimmt . Das ist entschieden ein Unfug und die Entschuldigung,
daß so ein Fest den festgebenden Verein auch Geld kostet , trifft
hier für diesen Fall nicht zu . Es ist deshalb kein Wunder , wenn
die Fenermehrseste schlechter als früher besucht werden . Unsere
Feuerwehr vertrügt allerhand . Aber 60 Pfg . für ein Krügel
Vier abnehmen , das lassen sie sich doch nicht gefallen. Es sollte
von Oben herunter gerade in der Jetztzeit darauf hingewirkt
werden , daß kleinere Feste abgesagt werden . Das läßt sich am
besten dadurch machen , daß die Fenrwehr , die Notzeit anerken¬
nend , keine Anmeldungen an die festgebenden Vereine schickt .
Wenn sich die Zeiten einmal wieder ändern , was wir ja alle
hoffen , wird sich auch der Besuch der Feuerwehrfeste wieder
ändern .

*

Emmendinge «. Herr Redakteur Teichmann der hiesi¬
gen „Brcisgauer Nachrichten " vollendet am 18 . August sein 0» .
Lebensjahr . Derselbe gehört seit der Zeit seiner hiesigen Tä¬
tigkeit lim Februar d . I . 30 Jahre ) aktiv der Freiw . Feuerwehr
Emmendingen an , zuerst der Steigerabteilung und seit der Neu¬
organisation der Wehr durch Beschaffung der automobilen Mo¬
torspritze, dem Rettunqszug . Durch vielseitigen Sport gestählt,
versieht Kamerad Teichmann seinen Dienst wie ein Junger . Sei¬
ne Feder hat er immer in den Dienst der Feuerwehrsache ge¬
stellt und ist jederzeit warm für dieselbe eingetreten . Wir
wünschen dem Kameraden noch viele Jahre in der gleichen kör¬
perlichen und geistigen Frische . Herr T . gehörte früher bereits
der Freiw . Feuerwehr Achern an.

psIvnlSvKSTI
Mitgeteilt vom Büro des Patentanwalt Dipl .-Jng . Hans Wolfs

Berlin SW 08, Nlexandrinen - Straße 1.
Patentanmeldungen.

«1a. 18 . H . 121130. Vaclav Horük , Prag : Verfahren zur
Herstellung einer Filtermasse für Atmnngsfilter . 9 . 4 . 2V. Oester¬
reich 17. 4 . 28 .

81a. 19. M . 103149. Ludwig Meyer , Bochum i . W ., Herner
Str . 163. Mund und Nase bedeckende Staubschutzmaske, mit
Frischluftzuführung . 25. 1 . 28.

Kla, 18. N. 31342 . Ludwig Novosansky , Knittelfeld, Steier¬
mark, Oesterreich . Tragbarer Schlauchhaspel , insbes. für Keuer-
löschzwecke . 27. 12. 299 . Oesterreich 26 . 10. 29.

Kla, 19 . E . 38 416 . Hans Elsner . Berlin SW 48. Friedrich¬
strabe 16 . Atmungsmaske . 10. 12 . 28.

Sla , 12. B . 141312. Gaspare Borsetti , Biella , Italien . Hand¬
feuerlöscher mit einem im Löschmittelbehälter angeordneten Säu¬
rebehälter und einem in der Längsrichtung verschiebbaren Steig¬
rohr . 9 . 1 . 29 . Italien 10 . 1 . 28 und 12. 7. 28.

Kla. 12. B . 38 556 . Etablissements Bouillon Frtzres , Paris ,
Frankreich . Verschluß für Behälter , insbes. für Behälter an
Feuerlöschern . 8. 1 . 29.

81b . E . 38 727 . Excelsior Feuerlöschgeräte A .-G . , Berlin
NW 6 . Schiffbauerdamm 20 , und Otto Treichel, Berlin N 65,
Müllerstr . 40. Feuerlöschmittel. 16. 2 . 26.

Slb. Sch . 81 783 . Minimax A .-G .. Berlin NW 6 . Schiff-
banerdamm 20 . Verfahren zur Beseitigung des Treibens bei
chemischen Handfeuerlöschern. 21 . 2 . 27.

Kla, 19. D . 67 014 . Deutsche Gasglühlicht -Auer-Gesellschaft
m . b . H . , Berlin O 17 , Rvtherstr . 16—19 . Vorrichtung zum An¬
zeigen des Erschöpfungszustandes katalytisch wirkender, wasser -
empfindlicher Filterschichten von AtmungSgerüten . 17 . 11 . 28.

Erteilte Patente.
Kla, 19. 630381. Drägerwerk , Heinr . u . Beruh . Dräger ,

Lübeck , Mvislinger Allee 63 . Absvrptivnsmasse für Gasfilter ,
insbes. solche für Atmungszwecke. 30 . 9 . 28. D . 66 672.

81a, 12. 629 762 . Komet Kompagnie für Optik , Mechanik und
Elektrv -Technik G . m . b. H . . Berlin -Charlottenburg , Guericke -
straße 19 . Trvckenfenerspritze. 17. 9. 29. K . 116 626.

81a, 19. 628 975 . Drägerwerk , Heinr . tt . Bernh . Dräger ,
Lübeck , Mvislinger Allee 63. Kopsbänderanordnung für schmieg¬
same Gasschutzmasken . 3. 5. 27 . D . 66 062.

« la . 14. 527 913 . Ilse Bergbau -A .-G . . Grube Ilse , N .-L .
Vorrichtung znm Löschen von Bränden in brennbaren Staub ent¬
haltenden Räumen mittels eines Gemisches aus Dampf und Was¬
ser . 26 . 4. 29 . I . 37 803.

Kla, 21 . 627 832 . -Excelsior Feuerlüschgeräte A .-G ., Berlin
NW 6 . Schissbauerdamm 20 . Vorrichtung zur Verteilung vou
Löschschaum auf die Oberfläche einer in einem Lagerbehülter be¬
findlichen brennbaren Flüssigkeit. 1 . 2 . 28 . E . 36 889.

81a, 19. 631 209 . Drägerwerk Heinr . u . Bernh . Dräger ,
Lübeck . Mvislinger Allee 63 . Mehrwegstück für Atmnngsgcräte ,
insbes.

'
für kombinierte Atmungsgeräte . 19 . 8. 27. D . 63 719.

81a, 21 . 631 133. Excelsior Feuerlüschgeräte A .-G ., Berlin .
NW 6 Schifshauerdamm 20. Verschluß für Tchaumleitungen .
18 . 1 . 29 . E . 38623.

Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Kicnzlen . B .-Baden .
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